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Ein Flughafen wird nicht fertig und kostet Un-
summen. Ein Kanal für die Schifffahrt zwischen 
Rhein und Donau wird 32 Jahre lang gebaut und 
erweist sich anschließend als finanzieller Flop.  
Das sind neuere Beispiele von maßloser Selbst-
überschätzung und fehlender Kompetenz der  
verantwortlichen "Obrigkeit". Ähnliche Projekte  
gab es allerdings auch schon in früheren Zeiten.  
Wie vor 350 Jahren viel Geld verschwendet  
wurde, können Sie in diesem Heft ab Seite 4 im 
Beitrag "Bayerische Seide..." erfahren.

Ein gutes Jahr 2018 mit viel Glück,  
Erfolg und bester Gesundheit wünscht Ihnen 

sehr herzlich
das Team vom  

Auer/Haidhauser Journal

Achtung Aufnahme:  
Kramerladen in der Nockherstraße 1 

(Foto aus dem Jahr 1906)
Das Haus, gut renoviert, existiert noch heute.

Stadtteil- 
Kulturmagazin

Im Helm der 
Mariahilfkirche
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So stellte sich ein Maler 1836 den Welfenherzog "Heinrich der Löwe" vor, den 
Gründer des Marktes Munichen.

"Heinrich der Löwe, Herzog in Baÿern,  
erbaut über die Isar bei München eine  

Brücke, und legt den Grund zur künftigen  
Residenzstadt Baÿerns, 1158"

(Holzschnitt aus dem Jahr 1853 )

Seit 996 besaßen die Freisinger Bischöfe 
das Monopol für das Markt-, Münz- und 
Brückenzollrecht 
in ihrem Bistum.  
Dieses lukrative  
Privileg bescherte 
im 12. Jahrhundert  
dem Bischof Otto  
von Freising reichen 
Geldsegen, denn  
er konnte vom  
Föhringer Markt, 
von der Münze  
dort und speziell 
mit dem Brücken- 
zoll, den alle Salz- 
händler beim Über- 
queren der Isar- 
brücke berappen  
mussten, gute Einnahmen verbuchen.  
Der Geldfluss fand allerdings 1157  
ein jähes Ende, als der erst 19-jährige  
Welfenherzog Heinrich der Löwe mit 
einem Stoßtrupp nach Föhring zog  
und den Ort samt der Isarbrücke völlig  
zerstörte.

Der Herzog verlegte den Markt und  
die Münzstätte etwa fünf Kilometer  
flussaufwärts, wo die Isar auf einer  
bereits vorhandenen oder auf einer 
vom Herzog neu errichteten Holzbrücke  
überquert werden konnte. Es gibt  
keinen aufklärenden Nachweis, wer  
wann die Brücke hat bauen lassen. 

Die ursprüngliche Route der Salzstraße 
von Reichenhall nach Augsburg über 
Föhring leitet Heinrich um und bie-

tet den Salzsendern (Salzhändler) ab  
Feldkirchen die neue Strecke über Haid-

hausen und die Isar- 
brücke nach Mün-
chen an.
Die häufig zitierte, 
jedoch nicht be- 
legbare  Annahme,  
dass erst mit der  
Zerstörung der Ort- 
schaft Föhring und 
der Verlegung ihrer 
Zolleinrichtungen  
München entstan- 
den sei, trifft nicht 
zu. Namhafte His- 
toriker sind sich 
darüber einig und  
Grabungsfunde am  

Neuen Rathaus und am Petersbergl be- 
stätigen, dass die Ansiedlung Munichen 
bereits lange vor der Herrschaft des  
Herzogs bestanden hat.

Der Name Munichen bedeutet "bei  
den Mönchen" und  weist darauf hin,  
dass hier Mönche lebten. Spekulatio-
nen, dass sie Mitglieder der Klöster in  
Tegernsee, Schäftlarn oder Wessobrunn  
waren, haben sich nicht bestätigt - es  
gibt dazu weder Aufzeichnungen noch 
stichhaltige Hinweise.

Die Gewalttat Herzog Heinrichs klagte  
der Freisinger Bischof an. Kaiser Friedrich 
Barbarossa beendet am 14. Juni 1158  
auf dem Reichsstag in Augsburg den  
Streit durch einen Vergleich, der zuguns-
ten seines Vetters Herzog Heinrich aus-

Von Munichen zur  
Isarmetropole München
Wie München entstanden ist und Fernstraßen durch 
Haidhausen den Aufschwung brachten
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fällt: Die Verlegung der Münze und des 
Marktes wird bestätigt, der Herzog erhält 
die Erlaubnis, eine Zollbrücke über die 
Isar am Ort "apud Munichen" (bei Mün-
chen) zu betreiben. Dem Bischof Otto I. 
wird als Entschädigung ein Drittel der 
Einnahmen zugesprochen.

Der Schiedsspruch des Kaisers ist im 
"Augsburger Schied" aufgezeichnet, in  
dem Munichen erstmals schriftlich er-
wähnt und als Markt reichsrechtlich 
durch den Kaiser und die Fürsten des 
Reiches anerkannt wird.
Offiziell wird der 14. Juni 1158, als  
der Markt Munichen mit Zollbrücke  
und Münzstätte urkundlich seine  
Anerkennung erhält, als das echte 
Geburtsdatum Münchens bezeichnet 
und gefeiert.

Salz lässt München wachsen
Das "weiße Gold", wie das teuere und  
begehrte Salz genannt wurde, brachte 
dem Herzog gute Zolleinnahmen und 
München ein rasantes Wachstum. Alles 
Salz, das in die Stadt transportiert wur-
de, musste drei Tage lang in besonderen 
Salzstadeln gelagert und zuerst ansäs-
sigen Kaufleuten angeboten werden. 
München wird zum größten zentralen 
Salzmarkt südlich der Donau. 
Ursprünglich wurde das Salz wohl auf 
oder in der Nähe des Schrannenplatzes 
(heutiger Marienplatz) gelagert, wo es 
auch gehandelt wurde.Der Augsburger Schied

Älteste Stadtansicht Münchens mit Blick auf die Isarbrücke 
(Kolorierter Holzschnitt aus der Schedelschen Weltchronik 1493)

Große Salzstadel in der Arnulfstraße 
(Gemälde aus dem Jahr 1863)

Die ersten bekannten Salzstadel Mün-
chens lagen im Kreuzviertel der Münch-
ner Altstadt - dort, wo sich jetzt die 
Grünanlage des Promenadeplatzes be- 
findet. An diese großen Lagerhäuser  
errinnert heute nur noch das detail-
genaue, in akribischer Feinarbeit ange-
fertigte Sandtnersche Stadtmodell aus  
dem Jahr 1570, das im Bayerischen  
Nationalmuseum ausgestellt ist.

Adelige und reiche Bürger, die hier im 
Stadtzentrum in bevorzugter Lage ihre 
Häuser bauten, vertreiben den ihnen  
lästigen Markt. 1780 verlegt man die 
"Salzstädel" in den Westen der Stadt, in 
die damalige Salzstraße, die seit 1888  
Arnulfstraße heißt.

Um die Salzmärkte in München herrscht 
reges Treiben. Salzhändler,  Salzstößler,  
Salzmesser siedeln sich an, Gasthäuser  
machen mit den weitgereisten Fuhr- 
männern und Kaufleuten gute Ge- 
schäfte. Immer mehr Wagner, Schmiede,  
Sattler und viele andere Handwerker  
werden gebraucht und lassen sich in der 
Stadt und der Vorstadt Au nieder. Die 
Wirtschaft boomt. 

Heinrich 
der Löwe 
geboren im Jahr 
1129 (?) in Altdorf 
bei Ravensburg,  
gestorben am  
6. August 1195 in Braunschweig, aus dem 
Geschlecht der Welfen, war von 1142 bis 
1180 Herzog von Sachsen und von 1156 
bis 1180 Herzog von Bayern. 
Heinrich war der mächtigste deutsche 
Territorialfürst des Mittelalters. Die Städte 
München, Bremen, Lübeck und Schwerin 
verdanken ihm ihr Entstehen. Doch sein 
Hochmut brachte den "Löwen" zu Fall: 
Nachdem er dem Kaiser Barbarossa die 
Waffengefolgschaft verweigert hatte,  
straften ihn die deutschen Fürsten mit  
der Entmachtung. 
1180 verlor er alle seine Herzogtümer,  
kam in die Reichsacht und musste ins Exil 
nach England. München wird zerstört,  
das Marktrecht, die Münze und die Zoll- 
brücke in Oberföhrung wurden dem  
Freisinger Bistum zurückgegeben. Es  
schien das Ende der noch jungen Markt-
siedlung an der Isar gekommen zu sein -  
doch München meisterte diese schlimme 
Situation und überlebte ...



Karte aus dem Jahr 1742 mit farbig markierten Salzstraßen (blau und rot) nach  
München und der alten Fernstraße nach Wien (gelb).

Fernstraßen durch Haidhausen
Die bayerischen Salzstraßen führten im  
Mittelalter von den Solequellen in  
Reichenhall zunächst über Föhring, 
dann über München nach Augsburg ins 
schwäbische Land. Eine andere Trasse 
von München aus nahm den Weg über 
Landsberg am Lech bis zum Bodensee.
Schon die Römer in Süddeutschland  
hatten diese Routen gewählt und die  

Straßen vorwiegend für Militärtrans- 
porte, aber auch für den Handel so 
nachhaltig angelegt, dass sie nach  
vielen hundert Jahren immer noch be-
nutzt werden konnten. Bis ins 20. Jahr-
hundert spielten sich Handel und Ver-
kehr auf diesen Fernstraßen ab.

Mit der Zerstörung der Föhringer Brücke  
im Jahr 1157 unterbrach Herzog Heinrich  
den Verlauf der alten Salzstraße aus  

Ochsenkarren eines römischen Weinhändlers 
(auf einer Grabstele in Augsburg)

Reichenhall (in der Karte blau markiert).  
Ankommende Fuhrwerke leitete er bei  
Feldkirchen über Zamdorf, Riem und  
Haidhausen nach München um.

Typisches Salzfuhrwerk
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Damit verfügte Haidhausen über die 
wichtigste Landstraße, die heutige Ein- 
steinstraße, die mit regem Fernverkehr 
den rasanten Aufschwung Münchens 
ermöglichte. In früheren Zeiten hatte  
sie unterschiedliche Namen: Zamdorfer  
Straße, Wiener Straße (ein Abzweig  
führte bei Feldkirchen über Braunau  
und Wels nach Wien: in der Karte gelb 
markiert), Felberstraße, Salzstraße und 
einige mehr.
Ein besonders hohes Verkehrsauf- 
kommen hatte die Straße im 15. Jahr-
hundert zu bewältigen. Die Stadt Mün-
chen brauchte für ihren Ausbau umfang- 
reiches Baumaterial, das vorwiegend von  
den zahlreichen Ziegeleien im Osten 
Haidhausens in die Stadt transportiert 
werden musste.  Eine zusätzliche Heraus- 
forderung war die Lieferung von Un-

Die Äußere Wiener Straße in Haidhausen  
erhält 1956 einen neuen Namen und heißt seitdem Einsteinstraße. 

(Blick stadtauswärts nach Osten. Foto oben um 1900 ) 

Am Gasteig - letzte Hürde der Fernstraße für 
den früher sehr beschwerlichen Warentransport nach München.  

Gemälde von Friedrich Mayer, 1863

mengen an Ziegelsteinen und Dach- 
ziegeln für den Bau der Frauenkirche 
(1468 - 1488) und die Erweiterung der 
Stadtmauer (1478 – 1499).
Die viel befahrene Fernstraße nach  
München war unbefestigt und vor  
allem bei Regenwetter und Schnee nur  
sehr mühsam passierbar. Mit viel  
Geschick mussten die schwer beladenen 
Fuhrwerke kurz vor dem Ziel den  
steilen Gasteig vor der Isarbrücke  
überwinden. Um den regen Waren- 
verkehr nicht zu gefährden, kaufte die  
Stadt München bereits im Jahr 1488  
für 175 Pfund Pfennige ein Gut auf  
der Anhöhe und überließ es kostenfrei  
einem Bauern. Als Gegenleistung muss- 
te dieser die Straße in möglichst gutem  
Zustand erhalten und sie bei Bedarf  
ausbessern.
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Als im Laufe der Zeit immer mehr Ver-
kehr aufkam, der Straßenzustand immer 
gefährlicher wurde und Fuhrwerke im-
mer häufiger zu Schaden kamen, veran-
lasste die Stadt Reparaturen in größerem  
Umfang. 1621 wurde ein verantwort- 
licher Arbeiter zusätzlich zur Straßen- 
pflege eingestellt und mit 20 Batzen  
wöchentlich entlohnt.
Eine zweite wichtige Fernstraße, die  
Rosenheimer Straße, verbindet ab 
dem 17. Jahrhundert Reichenhall mit 
München (in der Karte rot markiert).  

Das Mittelalter war noch bis 1949 auf den Münchner Straßen zu sehen:  
Kräftige "Müllkutscher" mit sogenannten "Harritschwagen" (Verballhornung des englischen 

"carriage" für Kutsche) sorgten für die Abfallbeseitigung.

Im Gegensatz zur Salzstraße durch Haid- 
hausen wird sie nicht als Altstraße be-
trachtet und anfangs mit "Neuer Weg"  
oder "Neustraß" bezeichnet. Auch sie  
benutzte über weite Strecken eine  
Römerstraße, die "Via Julia", die einst 
bei Grünwald über die Isar und durch  
Gauting nach Augsburg führte. 
Bei Höhenkirchen verließ die heutige 
Rosenheimer Straße die römische Trasse 
 und folgte dem neu angelegten Weg  
durch Ramersdorf, die Isaranhöhe "Auf  
den Lüften" bis zum Gasteigberg.      wm 

Bierlieferung in der Rosenheimer Straße, Foto um 1920

Mitte des 19. Jahrhunderts expandiert  
München rasant. Die Vorstadt Au, Haid-
hausen und Giesing werden 1854 mit 
21.000 Bürgern eingemeindet und 
die Bevölkerung der Stadt wächst auf 
132.000 Einwohner. Ein paar Jahre  
später, 1861, sind es bereits 148.000. 
Bei dieser hohen Bevölkerungszahl und 
der starken wirtschaftlichen Entwick-
lung wird ein öffentlicher Personennah- 
verkehr immer wichtiger. 

nach Fahrplan einzurichten auf der  
Strecke Centralbahnhof - Neuhauser-/ 
Kaufingerstraße - Marienplatz - Tal -  

Isarbrücke - Lilienstraße - Mariahilfplatz 
und zurück. 

Mit dem Groschenwagen 
durch die Stadt
Vom Münchner Centralbahnhof, dem 
heutigen Hauptbahnhof, kommen die 
Reisenden nur zu Fuß weiter, wenn sie 
sich keine Droschke leisten können. Die  
Polizei erteilt deshalb dem Fuhrunter- 
nehmer Zechmeister die Konzession zur  
ersten fahrplanmäßigen Personenbe- 
förderung mit pferdebespannten  Fahr- 
zeugen.
Der öffentliche Personennahverkehr in  
der Residenzstadt startet damit 1861 und 
Michael Zechmeister gilt als Begründer 
des Massenverkehrs in München, denn 
seine Vehikel waren im Unterschied zur 
Kutsche oder Droschke für alle Gesell-
schaftsschichten gedacht. 
Die Kasten- oder Stellwägen für 25 oder 
30 Personen waren zum Teil sogar mit 
einem Oberdeck ausgestattet. Die auf 
den schlecht oder überhaupt noch nicht  
gepflasterten, oft nur geschotterten  
Münchner Straßen arg durchgeschüttel- 
ten Fahrzeuge trugen die stolze Auf- 
schrift "Stadtomnibus". Die Fahrzeuge  
wurden aber von den Leuten schon 
bald - entsprechend dem Einheitstarif 
von sechs, später drei Kreuzern (= 1 Gro-
schen) - "Groschenwagen" genannt.
Die erste feste Route vom Centralbahn-
hof zum Mariahilfplatz wird zweimal 
vormittags und dreimal nachmittags 

Die Pferdetram in München
Startstrecke: Vom Centralbahnhof zum 
Mariahilfplatz in der Au

Nachdem in New York die weltweit  
erste Pferde-Trambahn, die  "New York 
and Harlem Railroad", schon ab 1832  
erfolgreich Personen befördert hat und 
in Paris seit 1855 ebenfalls eine Pferde-
bahn fährt, will auch München mit einem 
modernen öffentlichen Verkehrsmittel  
aufwarten. Da trifft es sich gut, dass  
der "bürgerliche Lohnkutscher" Michael  
Zechmeister 1861 den Antrag stellt,  
"einem längst gefühlten Bedürfnisse  
unserer Residenzstadt abzuhelfen" und 
eine  regelmäßige Personenbeförderung  

Die erste Pferdetram weltweit hat  
bereits  1832  in  New  York  die  Stadtteile  

Harlem und Manhatten verbunden.



15Heft 1414 Auer / Haidhauser Journal

"Groschenwagen" am Nymphenburger Schlossrondell 
(Fotoaufnahme um 1870)

bedient. "Frauenpersonen" war es ver-
boten, die Galerie zu besteigen und auf 
den Sitzen des Busdaches Platz zu neh-
men – woran sich die Münchnerinnen 
aber nicht immer hielten, wie aktenkun-
dige Anzeigen belegen. 
Zechmeister hatte die Nachfrage nach 
dem neuen Personenverkehr zunächst 
falsch eingeschätzt. Jedenfalls war sie  
zu gering, zumal ein Fahrgast für den 
Fahrpreis von sechs Kreuzern zwei Pfund 
Brot bekam – das konnten sich nur  
Bessergestellte leisten, und die hatten  
eigene Kutschen und waren auf öffent- 

liche Verkehrsmittel nicht angewiesen.  
Die Linienfahrten wurden 1863 einge-
stellt. 
Mehr Erfolg hat allerdings Zechmeisters 
zweiter Anlauf ab 1868. Nun bedienen 
die Stadtomnibusse im 20-Minuten-
Takt fünf Linien, mit Umsteigeverkehr 
und zum reduzierten Tarif von nur drei  
Kreuzern. Weil jedoch der Straßenzu- 
stand durch viele Ziegel-, Torf- und Holz-
fuhrwerke immer schlechter wurde, 
weigerte sich Zechmeister 1870, seine 
Fahrten durch die Bayerstraße in die 
Landsberger Straße fortzusetzen. 

1872 empfiehlt der Stadtbaurat Arnold 
Zenetti für München ein Schienen- 
netz. Denn eine auf Gleisen fahrende  
Straßenbahn bedeute eine erhebliche   
Arbeitserleichterung für die Pferde, und  
sie erpart den Fahrgästen das Rumpeln 
übers Straßenpflaster.

Trotz des wirtschaftlichen Erfolgs stellt 
Zechmeister den Betrieb 1882 ein: 
15.000 Mark hatte ihm die Münchner 
Trambahn-Aktien-Gesellschaft geboten, 
damit die Groschenwagen der neuen 
Pferdestraßenbahn auf Schienen nicht 
länger Konkurrenz machen.

Die Münchner Tramway:
Da die Stadt keinen eigenen Verkehrs-
betrieb unterhalten wollte, wird der 
belgische Verkehrsunternehmer Edou- 
ard Otlet zunächst mit der Einrichtung 
von zwei Linien beauftragt: von der  
heutigen Münchner Freiheit bis zur  
Theresienhöhe und vom Schlossplatz  
Nymphenburg bis zum Promenaden- 
platz mit Abzweigung am Karlsplatz  
nach Haidhausen, durch die Rosen- 
heimer- und Weißenburger Straße bis 
zum Ostbahnhof.

Der Bau der Gleisanlagen für die Münch-
ner Tramway sowie die Beschaffung von 
49 geschlossenen Waggons mit fein 
gepolsterten Sitzen und offenen Platt-
formen begannen umgehend. Am 21. 
Oktober 1876 brachten die ersten weiß-
blauen Pferdetramwagen prominente 
Gäste zur Einweihungsfeier.

Im Normalbetrieb galt außer mittags  
und abends der 5-Minuten-Takt, von 
19.30 bis 21.30 Uhr fuhr die »Münchner 
Tramway Ed. Otlet« alle zehn Minuten.

Im Juli 1882 wurde der Betrieb der  
Pferdetram auf die neu gegründete 
Münchner Trambahn-Aktiengesellschaft 
übertragen.

Im Jahr 1900, München hatte damals 
schon über 500.000 Einwohner, stellt  
die letzte noch tätige Pferdetram 
den Betrieb ein - die Zeit der elek-
trischen Trambahnen hat begonnen.  
Auch bei diesem modernen Verkehrs-
mittel wird anfangs auf Etikette Wert 
gelegt: Männer müssen Hut und Jacke  
tragen, Frauen können ohne oder mit 
Hut – aber aus Sicherheitsgründen nur 
ohne Hutnadel – die Tram benutzen.. .

Geschlossener Pferdetramwagen am Rosenheimer Platz 
(Fotoaufnahme um 1880)

Pferdetram mit Sommerwagen auf Schienen in der Zweibrückenstraße  
(Fotoaufnahme um 1890)
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Aktuelles
Neuerscheinung:  Münchner  Isarbuch
Warum heißt der Flaucher Flaucher? Wo  
ist die Feuerwerksinsel und warum heißt  
sie so? Wo versteckt sich Münchens 
„Klein-Venedig”? Wer war der Kohlrabi- 
Apostel? 
Auf diese und viele andere Fragen 
rund um die Isar finden Sie Antworten  
im hervorragend gut recherchierten  
Werk Münchner Isarbuch des bekann- 
ten Autors Peter Klimesch. Eine Vielzahl  
von historischen und aktuellen Fotos  
hilft Ihnen dabei. Außerdem erhalten  
Sie Tipps für interessante Spaziergänge  
und Fahrradtouren. 
Das 192 Seiten starke Buch im Format  
21 x 21 cm ist reich bebildert mit teil- 
weise unbekannten, historischen Archiv- 
aufnahmen und aktuellem Bildmaterial.

Bücher von Peter Klimesch können beim  
Autor bestellt und portofrei bezogen  
werden (p.klimesch@gmx.de). Sie sind  
außerdem vorrätig bei:

•	 Buch in der Au, Humboldtstraße 12
•	 Giesinger Buchhandlung, Tegernseer 

Landstraße 21
•	 Buch und Töne, Weißenburger Str. 14
ISBN 978-3-00-058337-7,   Preis:  €  20,00

Der Verein "Freunde der 
Vorstadt Au e.V. " lädt ein
Der gemeinnützige Verein  
"Freunde der Vorstadt Au  
e.V." lädt zum 70. Todestag
von Karl Valentin zu einer
öffentlichen Veranstaltung

 ein. Mit Lesungen  
 aus seinen Büchern 
und  Vorführung  der  
Kurzfilme "Orches- 
 terprobe", "Der  
 Firmling" und  
 "Im Schallplatten- 

laden" wird an den  
großen Volksschauspieler, Autor, Regis- 
seur und Komiker erinnert. Die Veran-
staltung findet am 9. Februar 2018 im 
Geburtshaus von Karl Valentin statt, in 
der Zeppelinstraße 41, und beginnt um 
19 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Dieser schöne Raum im Valentinhaus kann gebucht werden!
Für Vorträge, Schulungen, Klassentreffen, Familienfeiern etc. etc. kann dieser gut aus- 
gestattete Raum zu sehr günstigen Konditionen gebucht werden. Bis zu 40 Personen  
finden hier Platz. Eine Kleinküche, Geschirr, Kaffeemaschine, Kühlschrank und Geschirr- 
spüler sind vorhanden. Nutzen Sie diesen Geheimtipp!

Freunde der Vorstadt Au e.V., Valentinhaus 
Zeppelinstr. 41, 81669 München
Anfragen an Robert Seidenader, Telefon 08102 5959 
eMail: robert.seidenader@t-online.de
oder an Tobias Fenner,  
Telefon 089 62500549, Mobil 0177 1702464 
eMail: fenner-t@t-online.de

Kostenlose Führungen durch die Au,  
bei denen auch alteingesessene Stadt-
teilbewohner ihr Wissen erweitern 
und auf interessanten Spaziergängen  
viel Neues erfahren können, bietet der  
Verein an folgenden Samstagen an: 
Am 20. Januar 2018, 17. Februar 2018 
und 17. März 2018. Treffpunkt ist das 
Hauptportal der Mariahilf-Kirche, jeweils 
um 14 Uhr.

Seit Jahrzehnten sammelt der Verein  
historische Fotos mit Motiven aus 
der Vorstadt Au und konnte damit 
ein sehr umfangreiches Archiv mit 
wertvollen Bilddokumenten einrich-
ten. Mit der Öffnung des Archivs am  
7. März 2018 von 19 bis 21 Uhr kön-
nen interessierte Besucher im Valentin- 
haus (Zeppelinstraße 41) die Fotosamm- 
lung ansehen und darin stöbern.
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Nachrichten- und Anzeigenauswahl aus  
"Der Bayerische Volksfreund - Ein Unterhaltungsblatt für alle Stände" 

Jahrgang 1833
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Der Service für unsere Kunden:
l 3 % Rabatt auf alle nicht verschreibungspflichtigen Arzneimittel
l Blutdruck-, Blutfett- und Blutzuckermessung
l Anmessen von Kompressionsstrümpfen
l Internetversand unter

www.mariahilf-apotheke.de bzw. www.schweiger-apotheke.de
l Individuelle homöopathische Haus- und Reiseapotheken
l Beste Beratung und Betreuung
l Abfüllungen von Globuli in Kleinstmengen
l Verleih von Milchpumpen und Babywaagen
l Verleih von Inhalationsgeräten

Mariahilf – Apotheke 
Ohlmüllerstraße 16,  81541 München 
Tel: 089/65 35 42,  Fax: 089/66 47 89

Schweiger – Apotheke 
Schweigerstraße 14,  81541 München 
Tel: 089/65 39 37,   Fax: 089/62 14 67 59

Unsere Öffnungszeiten:
Mo -Fr.	 8.30 – 18.30 Uhr
Sa.	8.30 – 13.00 Uhr

Einst und jetzt, 
Bilder zum  
Vergleichen
Viele Ansichten auf  

alten Fotos sind nicht  
mehr vorhanden, manche 

haben sich stark, einige  
nur  wenig verändert ...

Rosenheimer Straße,  Einmündung Schleibingerstraße, 
rechts am Eck das Herrenbekleidungshaus Hofele. Gegen- 
über Gebäude des ehemaligen Bürgerlichen Brauhauses. 

(Fotoaufnahme oben im November 1941)

Die Anzeigen in unseren  
Heften ermöglichen es, Ihnen  
das Auer/Haidhauser Journal 

kostenfrei zur Verfügung  
zu stellen. 

Bitte bevorzugen Sie bei  
Ihren Einkäufen  

unsere Inserenten.
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Von den Herbergen an der ehemaligen Äußeren Wiener Straße (seit 1956 Einsteinstraße) 
ist heute nichts mehr vorhanden. 

(Blick stadteinwärts nach Westen. Foto oben aus dem Jahr 1911) 
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Lilienstraße 6-8 (heute 11und 13), Kolonialwaren Werling 
(Foto oben aus dem Jahr 1905) 

Jetzt arbeitet dort ein Holzschnitzer in seinem Atelier.

Der "Winkelkramer" am Auer Mühlbach, oben in der Hochstraße das Münchner Kindl-Heim 
(Foto oben aus dem Jahr 1906) 

Das Haus gibt es noch, dahinter ein 1942 gebauter Hochbunker.  
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Das Auer/Haidhauser Journal wird als Postwurfsendung 
kostenlos an Haushalte in der Au und in Haidhausen geliefert.

Zusätzliche Hefte sind erhältlich bei:

Weißenburger Str. 14, 81667 München
Gasteig Naturwaren 
Preysingstr. 15, 81667 München

Mariahilf – Apotheke 
Ohlmüllerstr. 16,  81541 München

Schweiger – Apotheke 
Schweigerstr. 14,  81541 München

Herausgeber:	 AUER / HAIDHAUSER JOURNAL - W. Meier, Irmgardstr. 40, 81479 München 
Anzeigen:	 W. Meier Werbung GmbH, Irmgardstr. 40, 81479 München 
Internet: 	 www.auerjournal.de  /  Mailadresse: kontakt@auerjournal.de 
Telefon: 	 089 74996000  /  Fax: 089 74996155 
Redaktion: 	 Winfried Meier (verantwortlich) und Mitarbeiter
Druck: 	 xposeprint - Sano Solutions GmbH, Silbersteinstraße 7, 97424 Schweinfurt
Das AUER/HAIDHAUSER JOURNAL erscheint vierteljährlich jeweils im Januar, April, Juli und Oktober.  
Die Hefte werden kostenlos an Haushalte im Stadbezirk Au-Haidhausen verteilt.
Bildnachweis:	 Archiv AUER / HAIDHAUSER JOURNAL, falls nicht anders angegeben	

Landeshauptstadt München - Stadtarchiv, historische Aufnahmen:  
Seite 2:  DE-1992-FS-NL-PETT1-2565 / Seite 10 oben: DE-1992-FS-HB-XX-W-051_KF / Seite 11: DE-1992-FS-HB-XX-G-06 /  
Seite 12: DE-1992-FS-NL-PETT1-3073 / Seite 14: DE-1992-FS-NL-KV-1133 und DE-1992-FS-NL-KV-0764 / Seite 15:  
DE-1992-FS-HB-XX-Z-06 KF / Seite 21 oben: DE-1992-FS-FOR-2202 / Seite 22 oben: DE-1992-FS-HB-XX-W-060 / Seite 24 oben:  
DE-1992-FS-HB-XX-L-047 / Seite 25 oben: DE-1992-FS-NL-PETT1-4274 / Seite 26 oben: DE-1992-FS-NL-PETT1-2023
Wikimedia Commons: Seite 4, 5, 7, 13	

Quellen: 	 Walter Heerde Oberbayerisches Archiv, 98. Band (1972), "Haidhausen" 
Dr. Michael Schattenhofer, Oberbay. Archiv, 109. Band (1984), "Die Anfänge Münchens" 
Dr. Beatrix Körner, Münchner Verkehrsgesellschaft mbH, "150 Jahre Mobilität für München"

Unsere Veranstaltungen, zu denen 
wir Sie herzlich einladen:
● 	am 9. Februar 2018 um 19 Uhr im Vereinsheim

Zum 70. Todestag Karl Valentin:
Öffentliche Veranstaltung mit Filmen und
Lesungen aus seinen Büchern; u.a. werden die
Kurzfilme "Orchesterprobe", "Im Schallplattenladen"
und "Der Firmling" gezeigt.

● 	am 7. März 2018 von 19 bis 21 Uhr im Vereinsheim
Öffnung des Archivs mit der reichhaltigen Sammlung
historischer Fotos von der Vorstadt Au

● 	Stadtteilführungen durch die Au an den Samstagen
20. Januar 2018, 17. Februar 2018 und 17. März 2018
jeweils um 14 Uhr – Treffpunkt am Hauptportal
der Mariahilf-Kirche
Der Besuch unserer Veranstaltungen ist kostenlos - Spenden für 
unseren gemeinnützigen Verein sind willkommen.

Vereinsheim: 
Valentinhaus, Zeppelinstr. 41 

81669 München

Lilienstraße um 1910: Im großen Gebäude das Restaurant Falterwirt. 
Das Haus wurde im 2. Weltkrieg zerstört, wie ca. 80 Prozent der Häuser in der Au. 

Das Wohnhaus rechts vorne mit Marienfigur existiert noch.



Häuslicher Betreuungsdienst 
für kranke und genesende Kinder 

Haben Sie Freude  
an der Beschäftigung 

mit Kindern?

Sie können berufstätigen  
Eltern helfen und  

kranken Kindern mehr Zeit  
zum Gesundwerden  

schenken.

Wir suchen  
ehrenamtliche 

Helferinnen, die kranke  
Kinder in der elterlichen 

Wohnung betreuen.

Sie erreichen uns  
Montag bis Freitag, 8 - 13 Uhr 

Telefon 089/2904478
info@zu-hause-gesund-werden.de
www.zu-hause-gesund-werden.de

Träger: 
Verein für Fraueninteressen e.V.

Thierschstr. 17, 80538 München

gefördert vom 
Landkreis München

gefördert von der 
Landeshauptstadt München 
Sozialreferat

Gasteig Naturwaren
Ihr Baufachmarkt für ökologische und 

gesunde Produkte

Baubiologisch saubere Produkte für  
ein gesundes und natürliches  

Raumklima - ob bei Neubau, Umbau 
oder Sanierung

Parkett . Bodenbeläge . Naturfarben  
Pflegemittel . Naturmöbel

Mo-Fr:  09 bis 13 Uhr und 14 bis 18 Uhr 
Sa:  09 bis 13 Uhr

Gasteig Naturwaren GmbH 
Preysingstraße 15, 81667 München 

Telefon: 089 48 10 49 
www.gesundbaumarkt.de 

Email: nbaumarkt@aol.com

Wir freuen uns auf Ihren Besuch  
und helfen Ihnen gerne, Ihre Wohn- und 

Geschäftsräume nach ökologischen 
Kriterien zu gestalten.

Wir haben eigene Parkplätze im Hof !


